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Übungen, um ins Schreiben zu kommen
· Automatisches Reden: Zwar wird bei dieser Übung nicht geschrieben, sondern unaufhörlich geredet, aber auch das kann helfen, Schreibblockaden zu überwinden und Wörtern und Sätzen freien Lauf zu lassen – 10 Minuten lang herumlaufen und reden, ohne aufzuhören. Der Inhalt des Gesagten spielt keine Rolle.
· Automatisches Schreiben: Dies ist die schriftliche Variante von a) – 10 Minuten lang einfach drauflosschreiben.

Kurze Texte verfassen
· Kurze Sätze oder Texte zu einem vorgegebenen Satzanfang schreiben: Mögliche Satzanfänge sind z.B. „Was wäre, wenn …“, „Liebe ist …“, „Ich mag …, weil…“, „Die Zukunft ist wie …“, „Traurigkeit fühlt sich an wie …“, „Wenn Gott in meine Stadt/ in mein Dorf käme, dann …“ 
· Phantasiereise: Man kann sich einen Ort überlegen, wohin man gerne in Gedanken reisen möchte, oder sich von einem Foto inspirieren lassen und dann die Reise in der Fantasie mit eigenen Worten beim Aufschreiben erzählen.
· Liebeserklärung an einen Gegenstand, eine Farbe, ein Essen oder Getränk:
Für den Religionsunterricht kann der Gegenstand der Liebeserklärung z.B. auch der Bibel entnommen werden (z.B. der Rizinusbaum aus der Jonageschichte, das Fischerboot des Petrus, das Manna in der Wüste, die Futterkrippe im Stall von Bethlehem, der Wein bei der Hochzeit in Kana) oder einer Kirche (Bild, Statue, Glocke, Taufstein) bzw. einem anderen religionsbezogenen Ort. Diesen Gegenstand gilt es dann möglichst fantasievoll, blumig und liebevoll zu beschreiben.
· Ein Elfchen oder ein Haiku schreiben: Diese Gedichtformate können aufgrund ihres vorgegebenen begrenzten Umfangs und einfacher Grundregeln einen guten Einstieg in das Verfassen kurzer Gedichte ermöglichen.
Haiku ist eine traditionelle japanische Gedichtform, die heute weltweit verbreitet ist. Das (oder der) Haiku gilt als die kürzeste Gedichtform der Welt. Japanische Haiku bestehen meistens aus drei Wortgruppen von 5 – 7 – 5 Lauteinheiten (Moren), wobei die Wörter in den Wortgruppen vertikal aneinandergereiht werden.
Folgende Prinzipien gelten im Regelfall für das traditionelle Haiku:
· Ein Haiku ist konkret. 
· Gegenstand des Haiku ist ein Gegenstand bzw. Lebewesen in der Natur. Daher bietet es sich z.B. für das Thema „Schöpfung“ an.
· Abgebildet wird eine einmalige Situation oder ein einmaliges Ereignis. 
· Im Haiku findet sich oft ein Bezug zu den Jahreszeiten.
Ein Elfchen besteht aus 11 Wörtern, die in fünf Zeilen untereinander aufgeschrieben werden: Zeil1 ein Wort, Zeile 2 zwei Wörter, Zeile 3 drei Wörter, Zeile 4 vier Wörter, Zeile 5 ein Wort. Die Wörter sollen zusammen einen sinnvollen Text ergeben.


Weitere Übungen zum Kreativen Schreiben:
· Geschichte zum Bild: Die Lehrkraft stellt verschiedene Bilder (Fotos), die gewöhnliche wie auch außergewöhnliche Situationen darstellen, bereit. Die Schülerinnen und Schüler verfassen zu einem von ihnen gewählten Bild eine Geschichte. Beispiele dazu finden sich in Zimmermann, Mirjam / Hellwig, Michael: Wo glaubst du hin? Kreatives Schreiben im Religionsunterricht, Göttingen 2011, S. 63-99.
· Geschichte nach Wortvorgabe: Aus fünf verschiedenen Wörtern wird eine Geschichte geschrieben, die in dieser Kurzgeschichte vorkommen müssen. Alternativ kann der Beginn der Geschichte vorgegeben werden und die Schüler*innen schreiben weiter. Diese Vorgehensweise kann mit der Methode des Blackout-Poetry kombiniert werden. Bei Blackout-Poetry wird eine aus einem Buch (z.B. der Bibel) kopierte Textseite so mit deckender Farbe geschwärzt, dass nur ein paar wenige Wörter sichtbar bleiben. Entweder bilden diese Wörter schon für sich einen neuen Text, oder es wird aus ihnen eine Kurzgeschichte geschrieben (Erläuterungen dazu unter: https://stilleseiten.de/2018/09/blackout-poetry-eine-kreative-schreibuebung-fuer-visuelle-gedichte/ ).
· „Kürzestgeschichten“: Die Schüler *innen verfassen sogenannte „Kürzestgeschichten“, die nur wenige Sätze umfassen. Dabei geht es darum, die Handlung der Geschichte in eine andere Richtung, als die man normalerweise erwarten würde, zu lenken. Anregungen dazu finden sich bei Florian Meimberg und seinen „Tiny Tales“ (https://www.youtube.com/watch?v=LUahvteQ17I ). 
· Beim „Buchstechen" wird ein Lineal beliebig ins Buch gesteckt, der Satz, auf den es zeigt, bildet den Anfang der Geschichte.
· „Geschichten aus verlosten Sätzen“: Jede*r Schüler*in formuliert einen Satz. Diese Sätze werden anschließend an die Schülerinnen und Schüler verlost. Zu dem Satz, der per Los zugewiesen wurde, muss eine Geschichte verfasst werden.
· Tiergeschichten: Die Schüler*innen verfassen einen Text aus Sicht eines Tieres. Dazu gibt es zwei Varianten: 1. Eine vorgegebene Geschichte, in der ein Tier vorkommt, wird so umgeschrieben, dass die Geschichte aus der Perspektive des Tieres erzählt wird. 2. Ein Tier berichtet von sich selbst, ohne den eigenen Namen zu nennen. Am Ende muss die Klasse erraten, welches Tier sich hier beschrieben hat.
· Zukunftsphantasien: Ein Schreibauftrag könnte darin bestehen, über seine Zukunft nachzudenken, über sein Leben in zehn oder zwanzig Jahren zu schreiben: Wie lebe ich, wo lebe ich, mit wem? Wie sieht unsere Welt aus, welche technischen Neuerungen gibt es? Und gibt es etwas, das man vermisst? 
· Kontrahenten: Zwei gegensätzliche Begriffe werden personifiziert, sie treten als widerstreitende Figuren in einer Geschichte oder einem Dialog auf, zum Beispiel Hass – Liebe, süß – sauer, langsam – schnell, Helligkeit – Dunkelheit, Lüge – Wahrheit.
· Sinneseindrücke: Es kann auch kreativ nach Empfindungen geschrieben werden. Dazu werden Gerüche (Gewürze, stark duftende Blumen, Parfum oder weniger gut Riechendes) bereitgestellt, Musik vorgespielt oder Farben vorgegeben.
· Zeitungsgeschichten: Aus einem Zeitungsartikel, der eine kuriose, traurige, lustige oder verwunderliche Nachricht enthält, wird eine Geschichte geschrieben.
